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Mıt dıesem and begınnt der Echter Verlag CIiINe NECUEC eıhe »Relıgıion der oderne« dıe VON
UTZ-BACHMANN und SIEVERNICH verantwortd ırd Der Band mMm: das veränderte

Verhältnıs der elıgıon ZUT Phılosophiıe den 1C das einerseıts VON unüberhörbaren
Metaphysıkkrıtik andererseıts aber VON der ende ZUT praktiıschen Phılosphıiıe und ZUT thık
gekennzeıchnet 1ST Ho  DER Dbeschreıbt dıe bleibende Möpglıchkeıt der Metaphy-
ık gefolgt VO  —; UÜberlegungen ZU Verhältnıs VO  — Metaphysık und Relıgion eute NA-

Anmerkungen ZU Habermasschen Denken UTZ-BACHMANN) relıgı10nsphi-
losophıschen Verhältnisbestimmung 10nNalıtal und elıgıon SCHMIDT-BIGGEMANN) ehe
dann dıe en! ZUT Praxısbegründung erläutert ırd VON S  nt BAUMGARTNER) und
Schopemhauer her HMIDT Der and SCNAIIE| mıiıt Thesen ZUM Verhältnıis Von thık und
Theologıe VON Ho Für den abgeschrıttenen aum bietet das uch 1iNC sachdıenliche
Eınführung TEINNC| Nı der Vollzug des Übergangs den relıgıösen Erfahrungsraum mıt SCINEM

Wahrheıitsgehalt Konsequenterweılse noch vollzıehen

onn Hans Waldenfels

ale Roman »Fallbeispiel« China Okumenische eıträge Religion ITheologie und Iırche
chinesischen Kontext Steyler Verlag Nettetal 1996 693

Reflexion über Chına und Kırchen vollzog sıch Deutschlan: der letzten re auch
und VOIT em ökumenischen KreIls, dessen ersten ıtglıedern diıeser opulente and
gewıdmet ist Seıine 31 Beıträge, Zeıtraum VOonNn 9088 bıs 996 entstanden, spiegeln ı
Weise dıe Arbeıitsschwerpunkte des »Okumenischen China-Arbeitskreises« und zeichnen begangene
Wege der kırchlichen Beschäftigung mıiıt Chına und SCINEM Chrıstentum nach

fünf großen Teılen werden A dıe Geschichte des Chrıstentums Chına aktuelle Heraus-
forderungen des dortigen Christentums theologische Außerungen heutigen Chına
thematısıert Es finden sıch Beıträge VO  _ Vertretern der katholıschen und evangelıschen eıte VON
deutschen WIC chinesiıschen Wiıissenschaftlern in dıesem and beispielhaft zusammengeführt

ersten eıl ZU[T Geschichte des Chriıstentums kommen Aspekte der chinesischen Bıbelüberset-
ZUN? OST CHE ZUT Sprache ebenso dıe chrıstliıche Färbung der Erzähllıteratur der Ma1-
Bewegung JIANLONG) beı berühmten chinesiıschen Autoren WIC Yu Dafu und Bıng XIn
CLAUDIA VON COLLANI zeichne: den Fıgurismus der Jesulıtenmission 16 nach der es
europälsches und chinesisches Gedankengut orıginellen System verschmolz DIe
Fıguristen versuchten auch Daoısmus und Neo-Konfuzianismus nutzen und chinesische 5Symbole
auf ihnen angeblıch IMManenten theologischen Sinngehalt hın auszulegen Dabe! gelıngt

VON COLLANI den Vorwurf entkräften dıe Fıguristen 91088 »verrückte frömmelnde und
Theologen und Sınologen« BCWESCN. Gegenteıil: S1ıe en auf das europäische

Geıistesleben ı eingewirkt und 1Ss1ıon VON »theologıschen Eıiınbahnstraße Zum Begınn
kulturellen und relıg1ıösen Austausches« geführt. Miıt der Rolle chrıstliche Missıion als

Werkzeug gesellschaftlıcher und kultureller Veränderung befaßt sıch krıtisch EORG VERS Für ihn
bleıibt der Gegensatz bıs eute estehnen daß sıch dıe Missıonare des auf der NenNn Seıte
mıiıt dem aps! dıe oderne wandten und dıe Ideale der französischen Revolution ablehnten
während SIC andererseıts »auf dem Missıonsfeld als Vorkämpfer überlegenen europäıischen
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ultur auftraten« Totz Tes eher konservatıven Denkens selen viele Missıonare, z B mıt
Trem Eıntreten für Gedankenfreıhheıt, oft ohl Sal unfreiwillıg, Werkzeuge des andels geworden.
Und doch habe ıhre eurozentristische Sıcht dıe Entwicklung eiıner inkulturierten Theologıe in Chına
verhindert. Diese formen se1 Aufgabe der Zukunft für chinesische Christen.

Der Intellektuelle XIU HAITAO betont wıederum dıe Bedeutung des Christentums für ıne
»Umgestaltung der chiınesiıschen ultur undBuchbesprechungen  67  Kultur auftraten« (188). Trotz ihres eher konservativen Denkens seien viele Missionare, z.B. mit  ihrem Eintreten für Gedankenfreiheit, oft wohl gar unfreiwillig, Werkzeuge des Wandels geworden.  Und doch habe ihre eurozentristische Sicht die Entwicklung einer inkulturierten Theologie in China  verhindert. Diese zu formen sei Aufgabe der Zukunft für chinesische Christen.  Der Intellektuelle Xiu HAITAO betont wiederum die Bedeutung des Christentums für eine  »Umgestaltung der chinesischen Kultur und ... Mentalität« (236) und wendet sich gegen dessen  »totale Sinisierung«. Konzepte wie die Transzendenz des Göttlichen seien wichtig gerade in China,  wo Menschen oft vergöttlicht wurden (s. Mao Zedong) und die Grenze zwischen Mensch und Gott  fatalerweise überschritten wurde.  Der zweite Teil des Bandes befaßt sich u.a. mit Liang Shumings Religionsbegriff (ZBIGNIEW  WESOLOWSKI SVD) sowie einem kontrovers diskutierten Artikel des chinesischen Intellektuellen und  »Kulturchristen« Liu Xiaofeng.  Der ausgewiesene Sinologe und Wirtschaftsfachmann CARSTEN HERRMANN-PILLATH trägt mit  seinem Beitrag Chinas Tradition — Stolperstein der Modernisierung ? zum dritten Teil des Buches  bei. Chinesische Wissenschaftler zeigten, so der Autor, oft große Vorbehalte, was eine direkte  Auseinandersetzung mit gelebten Traditionen des Volkes (wie z.B. der Volksreligion) betreffe. In  China würde eine ganze Reihe von Fragen an die Tradition gar nicht erst gestellt. In diesem Sinn  plädiert er für eine bessere Zusammenarbeit zwischen West und Ost, die zur Rekonstruktion solch  verdrängter Bestandteile chinesischer Tradition beitragen könne.  Unter der Überschrift »Die Religionsfrage« werden im vierten Teil zunächst Theorien der  Religion im heutigen China reflektiert. Der Religionswissenschaftler an der Akademie für  Sozialwissenschaften in Peking, ZHUO XINPING, spricht hier einem Religionsbegriff das Wort, der  weniger ideologisch als vielmehr kulturell gefaßt ist. Die Schwierigkeit der Inkulturation sieht er  darin, daß »eine Religion einerseits ihre eigene kulturelle Tradition an eine neue kulturelle Umwelt  anpassen und Identität mit ihr finden, andererseits ihre eigene Kontinuität unter diesen Bedingungen  bewahren muß« (429).  Mit Religionspolitik in der Volksrepublik China setzt sich WINFRIED GLÜER auseinander. Er  arbeitet anhand von chinesischen Quellen heraus, daß von den Religionen seit 1949 stets >An-  passung« an die Gegebenheiten des Sozialismus gefordert wurde. Mit Zustimmung vermerke die  staatliche Seite, daß viele Religionsangehörige heute ihre Schriften entsprechend dem Sozialismus  auslegten. Doch, so warnt GLÜER, »eine Harmonisierung dieser Art stellt einen Eingriff in den  inneren Bereich der Religionen dar« (499). In der Diskussion über >Anpassung« zwischen der  sozialistischen Gesellschaft und den Religionen sei bisher kein Konsens erreicht, weshalb es in der  Praxis auch immer wieder zu Übergriffen und z.T. schweren Verstößen gegen die Religionsfreiheit  in China komme.  Dem »Fallbeispiel« China in puncto Theologie und Kirche ist der fünfte Teil des Bandes  gewidmet. Mit der chinesischen Kirche am Vorabend des 21. Jh.s. befaßt sich PHILIP L. WICKERI  in einem Situationsbericht. Gefordert sei von Außenstehenden v.a. der Dialog mit der chinesischen  Seite sowie bessere Beobachtung. WICKERI referiert Einstellungen des Chinesischen Christenrates.  Dieser sehe die Probleme derzeit nicht in der staatlichen Politik liegen, sondern in deren unter-  schiedlicher Implementierung auf lokaler Ebene. In den chinesischen Kirchen steht ein alters-  bedingter Wechsel in Schlüsselpositionen an — eine unklare Situation, die Zukunftsprognosen  erschwert.  Erfahrungen aus der Praxis der evangelischen Kirchen vor Ort liefert ein Beitrag von CLAUDIA  WÄHRISCH-OBLAU, der u.a. die altersmäßige Zusammensetzung der Christen, Gegensätze zwischen  armen und reichen Gemeinden sowie den brodelnden Generationenkonflikt. in den Kirchen  berücksichtigt.  ZMR - 83. Jahrgang : 1999 : Heft 1Mentalıtät« und wendet sıch dessen
‚totale Sinisierung:. Onzepte w1ıe dıe Iranszendenz des Göttlıchen selen wichtig gerade In Chına,

enschen oft vergöttlicht wurden (s Mao Zedong) und dıe Grenze zwıschen Mensch und ott
fatalerweıse überschriıtten wurde.

Der zweiıte eıl des Bandes befaßt sıch mıt Lıiang Shumings Relıgionsbegriff (ZBIGNIEW
WESOLOWSKI SVD) SOWIEe einem kontrovers dıskutierten Artıkel des chinesischen Intellektuellen und
‚Kulturchristen« Liu X1aofeng.

Der ausgewlesene Sinologe und Wırtschaftsfachmann (CCARSTEN HERRMANN-PILLATH rag mıt
seinem Beıtrag Chinas I radıtiıon Stolperstein der Modernisierung ? ZU drıtten eıl des Buches
beıi Chinesische Wiıssenschaftler zeıgten, der utor, oft große Vorbehalte, Was iıne dırekte
Auseimandersetzung mıt gelebten Tradıtionen des Volkes (wıe z.B der Volksrelıgion) Detreiffe In
Chına würde ıne eıhe VON Fragen dıe Tradıtion Sar nıcht erst gestellt. In diıesem Sınn
plädıert für ıne bessere Zusammenarbeit zwıschen West und Öst, dıe ZUT Rekonstruktion SOIC
verdrängter Bestandteile chinesischer Tradıtion beıtragen könne.

Unter der Überschrift » Dıe Relıgionsfrage« werden 1Im vierten eıl zunachs Iheorıen der
Relıgion Im heutigen Chına reflektiert Der Relıgionswissenschaftler der Akademıiıe für
Sozjlalwıssenschaften in ekıng, HUO XINPING, spricht 1er einem Relıgionsbegriff das Wort, der
wenıger ıdeologısch als vielmenr kulturell gefaßt ist Diıe Schwierigkeıt der Inkulturation S1e
darın, daß »eIne Relıgion eiınerseı1ts iıhre eıgene kulturelle Tradıtion ıne CUuCcC kulturelle Umwelt

und Identität mıt ıhr finden, andererseıts ıhre eigene Kontinuıität diıesen Bedingungen
ewanren muß«

Miıt Relıgionspolitik In der Volksrepublık Chına sSetizt sıch RIED LUER auseinander. Er
arbeıtet anı VOoON chinesischen Quellen heraus, da VON den Relıgıonen seıt 949 »An-
pa dıe Gegebenheıten des Soz1l1alısmus gefordert wurde. Mıt Zustimmung vermerke dıe
staatlıche Seıte, daß viele Relıgionsangehörige eute ihre Schriıften entsprechend dem Sozlıalısmus
auslegten. Doch, LUER, »eIne Harmonisierung dieser Art stellt eınen Ekıingriff In den
inneren Bereıch der Relıgionen dar« In der Dıskussion über »Anpassung:« zwıschen der
sozlalıstischen Gesellschaft und den Relıgionen se1 bısher eın ONsens eITe1lG weshalb in der
Praxıs auch immer wıeder Übergriffen und 7 5 schweren Verstößen dıe Relıgionsfreiheit
In Chına komme.

Dem »Fallbeispiel« Chına In Punc(to Theologıe und Kırche ist der fünfte eıl des Bandes
gewı1ıdmet. Mıt der chinesischen Kırche Vorabend des 21 Jh.s befaßt sıch PHILIP ICKERI
In einem Sıtuationsbericht. Gefordert se1 VON Außenstehenden der Dıalog mıt der chinesischen
Seıte SOWIe Dbessere Beobachtung. ICKERI referlert Einstellungen des Chinesischen Chrıstenrates.
Dıeser sehe dıe TODIeme derzeıt nıcht In der staatlıchen Polıtık lıegen, sondern In deren unter-
schiedlicher Implementierung auf Okaler ene In den chinesischen Kırchen steht eın alters-
bedingter Wechsel In Schlüsselposıtionen iıne unklare Sıtuation, dıe Zukunftsprognosen
erschwert.

Erfahrungen duü»s der Praxıs der evangelıschen Kırchen VOTI Ort 1efert eın Beıtrag VOoOnNn CLAUDIA
AHRISCH-OBLAU, der dıe altersmäßıige Zusammensetzung der Chrısten, Gegensätze zwıschen

und reichen Gemeıunden SOWIe den brodelnden Generationenkonflikt In den Kırchen
berücksichtigt.

ZMR 83 ahrgang 999 Heft



68 Buchbesprechungen

Von katholischer Seıte fordert IUS HANG NJ dazu auf, »Brückenkirche« seın und dıe
Gegensätze zwıschen offizıeller und inoffizıeller katholıischer Kırche in Chına nıcht noch

‚frıedlichen KoexIistenz:.
verscharien Ideal INn Hınblick auf dıe gegenseıtiıgen Beziıehungen erscheımt ıhm das Prinzıp der

ährend GOTTHARD schlıeßlich den Außerungen kontextueller Theologıe in den
Predıigten evangelıscher Gemeinden In Chına nachgeht, dıe CT beispielsweise 1ImM Motivkreis der
Famılıenbeziehungen aufscheinen sıeht, beschäftigt sıch ANFRED mıt der Spirıtualität
katholischer Chinesen. 1e7r OMmM! den Schluß: »In der Begegnung mıt den katholıschen
Chinesen und rer Spirıtualität hat sıch mMIr VOT em eines gezelgt: Wır uropäer können nıcht
VON » Weltkıirche« sprechen, WEeNnNn WIT Uulls nıcht auch innerliche der Begegnung mıiıt der großen
ultur des Fernen ÖOstens tellen

Dem Ist nıchts hinzuzufügen. och gäbe noch viele Beıträge vorzustellen In diesem inter-
nten, themenmäßig breıt gefächerten und gul redigierten Buch, das wahrlıch nıcht NUur Lesern
mıt kırchliıchem Kontext empfehlen ist

Hamburg Monika Gänßbauer

Oberhammer, Gerhard (Hg.) Im Tod gewinnt der Mensch Sein Selbst. Das Phänomen des es
In asıatıscher und abendländischer Religionstradition (Arbeıtsdokumentation eines 5Symposiums),Verlag der Osterr. Akademıe der Wiıssenschaften Wıen 1995; 356

Thema des VO stıtut für Kultur- und Geistesgeschichte Asıens der Österreichischen
Akademie der Wiıssenschaften und VO stıtut für Indologıe der Uniıinyversität Wıen Vom
27.09.-01 992 veranstalteten interdisziplinären Symposiums ZUur Hermeneutik der Relıgion und
rer Tradıtionsformen in Asıen und Europa War dıe Todesthematik. Wıe in früheren Fällen
der Veranstalter auch dieses Mal als Vorlauf eın Arbeitspapier ZUT 1hema verteılt, das ıne Reihe
VON Fragekomplexen vorgıbt. Der vorlıegende and enthält dann ImM wesentlichen überarbeitete
Vorträge des Symposiums, erweıtert eınen Beıtrag Von ALBFASS und wWwel gleichfalls NIC:
vorgetragenen Beıträgen VON ÖBERHAMMER: dafür fehlen dıe Beıträge des Rezensenten
»Reinkarnation und Auferstehung. Hermeneutische Überlegungen« (er findet sıch inzwischen In
WALDENFELS, Gottes Wort In der Fremde Theologische Versuch [l., Borengässer ONn 1997,335-360) SOWIE der als Schlußvortrag Im Programm verzeichnete Beıtrag VOoON WALDSCHÜTZ
»Leben ZU)] Tode, leben Bemerkungen Tod und Wiedergeburt Auferstehung auf dem
Hıntergrund mıiıttelalterlicher Phiılosopheme«. Die Abfolge der Beıträge des Dokumentenbandes gıbtnıcht den Ablauf der Tagung wıeder, sondern ist eher gedanklıch geordne VOoON grundlegendenÜberlegungen und Beobachtungen 1Im indischen aum über lıterarische Analysen aus dem Bereiche
des Hınduismus und Buddhismus phılosophisch-theologischen Erörterungen. Entsprechend stehen

Anfang indologische Beıträge über Feuer, Seele und Unsterblichkeit J HEESTERMAN), über
Mensch, 1er und Pflanze und den 10d In den alteren Upanishaden SCHMITHAUSEN) SOWIe
Karma und Tod 1Im indıschen Denken HALBFASS), gefolgt VOon Beıträgen über den 10d alsMiıttel der Entsühnung Im Dharmasästra WEZLER), in der Spirıtualität des PaSupata, sodann InSankaras Lehre Von der Erlösung Lebzeıten dıe beıden letzten Von OÖBERHAMMER). Dıe Imletztgenannten Beıtrag Von BERHAMMER angesprochene Thematiık der Erlösung Im Leben ırddann fortgesetzt In den beıden nächsten Beıträgen VO  — LIN (»Erlösung Lebzeıten undSolipsismus Im späteren Advaltavada«) und Von VETTER (»Beı Lebzeıten das Todlose erreichen.Zum Begrıff amala Im alteren Buddhismus«). Dıe letzte Textgruppe, dıe durch das Fehlen Von WeIl
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